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Historische Gelegenheit
Es gibt Begegnungen, die über Aufstieg
und Fall entscheiden, über Karriere
oder Knast. Für Seyed Hossein Mousa-
vian, 54, wurde der 19. Juli 2005 zum
Wendepunkt. Der langjährige Unter-
händler Irans im Nuklearkonflikt war
vorgeladen bei dem gerade gewählten
Präsidenten Mahmud Ahmadine -
dschad. Der frühere Botschafter in
Deutschland und Leiter der außenpoli-
tischen Abteilung im Nationalen Si-
cherheitsrat Irans zählte zur engeren
Wahl für das Amt des Außenministers.
20 Minuten waren für das Treffen vor-
gesehen, doch die Diskussion über
„das weite Feld von Irans Beziehungen
zum Westen“ dauerte mehr als zwei
Stunden lang. Mousavi-
ans Fazit: „Wir stimm-
ten nicht in einem einzi-
gen Punkt überein.“ Die
Konfrontation mit Ah-
madinedschad ist eine
der persönlichen Szenen
aus Mousavians „Erinne-
rungen“, die jetzt in den
USA erscheinen, wo der
Top-Diplomat inzwi-
schen lebt. Denn seine
Kritik am Kurs des Prä-
sidenten büßte Mousa -
vian mit einer Verurtei-
lung: Wegen „Gefähr-
dung der nationalen Si-
cherheit“ erhielt er fünf
Jahre Berufsverbot. Um
weiterer Verfolgung zu entgehen,
 suchte er 2009 Zuflucht beim „Großen
Satan“. An der Elite-Universität
Princeton lehrt Mousavian internatio-
nales Krisenmanagement und zählt zu
den gefragtesten Kommentatoren des
Nuklearkonflikts. Die Gespräche zwi-
schen dem Westen und Iran, die am
vergangenen Mittwoch in Bagdad be-
gannen, sieht er als „historische Gele-
genheit“ zur Vertrauensbildung. In sei-
nem Werk „The Iranian Nuclear Crisis“
gibt der Spitzendiplomat nun einen sel-
tenen Einblick in die iranische Ver-
handlungsstrategie. Er zeigt, warum
die Lösungsversuche bislang scheitern
mussten – etwa weil das Misstrauen auf
iranischer Seite so groß ist wie auf
westlicher. Mousavians Aufzeichnun-
gen zählen zum Aufschlussreichsten,
was über den Konflikt zu lesen ist –
und sind um so interessanter, als man-
che in Teheran dem Autor die Chance
auf ein politisches Comeback einräu-
men, wenn im Sommer 2013 ein neuer
Präsident gewählt wird. 

T Ü R K E I

„Goldenes Zeitalter“
Es ist eine Ankündigung ganz nach dem Geschmack von Ministerpräsident
Recep Tayyip Erdogan – und sie fällt zusammen mit der Entscheidung des Inter-
nationalen Olympischen Komitees, Istanbul als Olympia-Stadt für 2020 in die
engere Wahl zu ziehen: Serdar Inan, einer der größten Bauunternehmer der
Türkei, will vor Istanbul eine künstliche Insel im Schwarzen Meer aufschütten
lassen. „Havva adasi“ („Evas Insel“) soll mit einem Durchmesser von drei Kilo-
metern groß genug sein, um 300000 Menschen Platz zu verschaffen. Die Kosten,
so Inan, lägen bei 30 Milliarden Dollar. Als Füllmaterial will er den Aushub ver-
wenden, der beim geplanten Bau eines neuen Kanals zwischen dem Marmara-
meer und dem Schwarzen Meer anfällt – ein Kanal, der „kleiner Bruder des Bos-
porus“ genannt wird und zu Erdogans Lieblingsprojekten zählt. Wann der Kanal
gegraben und die Insel aufgeschüttet wird, ist allerdings ungewiss; andere Bau-
vorhaben wie Istanbuls dritter Großflughafen und eine dritte Bosporusbrücke
befinden sich in der Planungsphase. Der Marmaray-Eisenbahntunnel, der Asien
und Europa verbindet, ist dagegen fast fertiggestellt, er soll 2013 in Betrieb
gehen. Die Megaprojekte sind Ausdruck des gestiegenen Selbstbewusstseins der
türkischen Regierung: Während Europas Süden und Südosten weiter in die Re-
zession rutschen, hält der Boom in der Türkei an, im vergangenen Jahr lag das
Wirtschaftswachstum bei 8,5 Prozent. Für den Unternehmer Inan jedenfalls sind
die Vorhaben ein Beweis dafür, dass den Türken ein „goldenes Zeitalter“ bevor-
stehe: „Evas Insel“ werde ihr „Licht über die Welt verbreiten“.
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